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ÖKOSTROM OHNE ENDE?  
ALBANIEN: GROSSES POTENTIAL UND GROSSE HERAUSFORDERUNGEN

S eit den späten 1980er Jahren be-
schreitet Albanien den Übergang 

von einer geschlossenen, zentralisierten 
Wirtschaft hin zu einer offenen Markt-
wirtschaft in einem mittlerweile demo-
kratischen Gesellschaftssystem. Das weit-
gehend unbekannte Land an der Adria 
befindet sich dabei in einem rasanten 
Wandel. Nach Jahren der weitgehenden 
Isolation und dem Durchlaufen eines tief 
greifenden Umbruchs boomt die Wirt-
schaft. Im Zuge dieses Wachstums steigt 
der Energiehunger im Land stark an. 
Trotz der Hochkonjunktur ist man jedoch 
nach wie vor eines der ärmsten Länder in 
Europa. Die Zukunft Albaniens, und nicht 
zuletzt Europas, wird sich auch dadurch 
entscheiden, auf welcher Weise man sich 
der wachsenden Herausforderung einer 
an die zukünftigen ökonomischen und 
ökologischen Notwendigkeiten ange-
passten Energieversorgung stellt.

Zwischen Eigenversorgung und 
Abhängigkeit

Wasserkraft ist Albaniens herausragen-
de Energieressource. Albanien gehört zu 
den wasserreichsten Ländern. Mehr als 90 
Prozent des im Inland erzeugten elektri-
schen Stroms wird durch Wasserkraftwer-
ke bereit gestellt, der kleine Rest stammt 
aus thermischen Kraftwerken. Investiert 
wird vor allem in Hydrokraftwerke, ledig-
lich das Ölkraftwerk in Vlora wurde neu 

errichtet. Aufgrund der Wetterabhängig-
keit kommt es häufig zu Unterdeckungen 
bei der Erzeugung, mit lang anhaltenden 
Auswirkungen. Die Stromproduktion un-
terliegt somit großen Schwankungen. So 
gibt es Jahre bei denen Albanien durch-
aus kleine Mengen exportieren könnte, in 
mageren Jahren ist man dagegen deut-
lich unterversorgt. Albanien ist nun mal 
ein Land mit sehr stark schwankenden 
Niederschlagsmengen. Die jährliche Re-
genmenge variiert mit am stärksten in 
Europa. Als es in den Jahren 2002 und 
2007 zu längeren Dürreperioden kam, 
hatte dies eine entsprechend reduzierte 
Stromerzeugung zur Folge. Auch wenn 
Albanien selbst einen relativ geringen 
Ausstoß an Treibhausgas verursacht, 
sind die Konsequenzen der gestiegenen 
globalen Emissionen für das Land heute 
bereits deutlich spürbar. Der fortschrei-
tende Klimawandal wird mittel- und 
langfristig die Probleme noch erheblich 
verstärken. Das sind sicherlich nicht ge-
rade ideale Voraussetzungen, wenn man 
nahezu vollständig von Wasserkraft und 
Stromimporten abhängig ist. Albanien ist 
noch weit von einer Energieversorgungs-
sicherheit, wie wir sie beispielsweise ken-
nen, entfernt. 

Auch wenn Albanien durchaus über 
Vorkommen an Erdöl und Kohle verfügt, 
so genügen diese bei weitem nicht für 
den eigenen Bedarf. Mineralöl wie auch 

Strom müssen importiert werden. Die Ab-
hängigkeit ist seit der Öffnung Albaniens, 
speziell seit Ende der 90’er Jahre stark 
gestiegen. Nach Angaben des albani-
schen Wirtschaftsministeriums, hat man 
2007 rund 50% und 2008 knapp 40% 
seiner Stromnachfrage durch Importe de-
cken müssen. Das liegt auch daran, dass 
die Stromerzeugung Albaniens gewaltig 
wächst. Allein 2010 wurde sie um fast 
die Hälfte gesteigert. Im laufenden Jahr 
konnte der Importanteil vorläufig auf 
40% gehalten werden. Die Energieim-
porte Albaniens stammen dabei weitest-
gehend aus der direkten Nachbarschaft: 
Griechenland, Italien, Mazedonien, Ko-
sowo und Montenegro. Die Hauptliefer-
länder für Mineralöl- und Stromimporte 
waren 2007 Griechenland und Italien. Die 
Einfuhren sind jedoch nicht nur eine Fra-
ge der Kosten, auch die Stromimportka-
pazitäten sind limitiert. Eines der größten 
Projekte ist deshalb auch der Ausbau der 
Stromtrassen. Der wichtigste Anschluss 
an das Europäische Hochspannungsnetz, 
die 400 kV Leitung von Tirana nach Po-
dgorica in Montenegro, wurde bereits 
hergestellt. Eine weitere 400 kV Leitung 
von Albanien nach Kosovo befindet sich 
im Bau. Beide Infrastrukturmaßnahmen 
wurden durch eine Finanzierung der KfW 
ermöglicht.

Die albanische Stromwirtschaft ist 
noch zum überwiegenden Teil in staat-
licher Hand. Für die Stromerzeugung ist 
fast ausschließlich das staatliche Unter-
nehmen KESH (Korporata Elektroener-
gjetike Shquiptare) verantwortlich. Der 
Anteil privater Kraftwerksbetreiber steigt 
zwar deutlich an, ihr Anteil an der Ge-
samtstromerzeugung ist derzeit mit etwa 
einem Prozent noch sehr gering. Im Jahr 
2008 waren insgesamt 15 privatwirt-
schaftliche Unternehmen an der alba-
nischen Stromerzeugung beteiligt. Von 
ihnen waren sieben mit einer Konzession 
ausgestattet, weitere acht sind rein pri-
vate Unternehmen. Insgesamt betreibt 
der Privatsektor 46 Kleinwasserkraft-
werke mit einer installierten Leistung bis 
10 MW.

Die Gründe für den Zuwachs der Ge-
samterzeugung liegen aber auch an den 
günstigen Wetterbedingungen Anfang 
letzten Jahres. Die albanischen Wasser-
kraftwerke, in staatlichen wie auch pri-

Bild 1: Die Staustufe bei Fierza (Tropoja) in Nordalbanien, dem größte Wasserkraftwerk in 
Albanien
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vaten Händen, wurden 2010 mit Volllast 
betrieben. Dieses Jahr wird sich das vor-
aussichtlich wieder ändern, die fehlenden 
Niederschläge im bisherigen Jahresver-
lauf werden bereits jetzt deutlich. Nach 
Angaben des staatlichen Betreibers KESH 
wurden in dem sehr regenreichen Jahr 
2010 7.702 GWh Strom in Wasserkraft-
werken erzeugt. Der historische Durch-
schnitt liegt für Albanien dagegen bei 
gerade einmal bei ca. 4.600 GWh. 

Modernisierung und Ausbau:  
Vor allem Wasserkraft

Der Ausbau und die Sicherung der 
Energieversorgung hat bei der albani-
schen Regierung, neben der Erneuerung 
und Schaffung von Infrastrukturen, eine 
sehr hohe Priorität. Ein besonderes Au-
genmerk wird dabei auf die Nutzung von 
Erneuerbaren Energien gelegt. Schließlich 
verfügt man über sehr gute Bedingun-
gen, etwa bei Sonnen- oder Windenergie. 
Ein besonders großes Potential besteht 
nach wie vor bei der weiteren Nutzung 
der Wasserkraft. Noch, so eine offizielle 
Schätzung, wird nur etwa ein Drittel des 
Wasserkraftpotenzials genutzt. Es soll 
jedoch auch in die Errichtung von Wind-
kraftanlagen investiert werden. 

Von Regierungsseite plant man einen 
beträchtlichen Teil der bisher staatlichen 
Wasserkraftwerke zu privatisieren. Durch 
Investitionen ausländischer Versorger soll 
die Leistung der vorhandenen Anlagen 
deutlich ansteigen. Außerdem wurden 
für eine große Anzahl neu zu errichten-
der Kraftwerke Konzessionen vergeben. 
Nach Regierungsangaben seien bereits 
Verträge mit eine Kapazität von ca. 
1600 MW vergeben worden. Mehr als 
hundert Firmen sind daran beteiligt, gut 
300 neue Anlagen sollen entstehen. Zwei 
große Anlagen, die Wasserkaskaden an 
den Flüssen Vjosa und Osumi, sind mo-
mentan in internationale Ausschreibung. 
Rund 50 Wasserkraftwerke befinden sich 
bereits im Bau. 

Beispiele von geplanten Wasserkraft-
werken
¾	Bau eines Kraftwerks am Fluss 

Devoll, geplante Gesamtleistung: 
320 MW,

¾	Wasserkraftwerks Ashta am Fluss 
Drin, geplante Gesamtleistung: 
50 MW,

¾	Wasserkraftwerk Skavica am Fluss 
Drin geplante Gesamtleistung: 350 
bis 400 MW,

¾	Wasserkraftwerk Dukagjini am Sha-
la-Fluss, geplante Gesamtleistung: 
127,6 MW,

¾	Wasserkraftwerks Curraj HPP am 
Curraj-Fluss, geplante Gesamtleis-
tung: 80 MW. 

Neben der Errichtung neuer Kapazitä-
ten gibt es einen zum Teil erheblichen 
Instandsetzungsbedarf bei den beste-
henden Altanlagen. Hier greift auch die 
von der albanischen Regierung vorange-
triebene Privatisierung. Vier der großen 
staatlichen Wasserkraftwerke, jeweils 
zwei in Burrel und in Saranda, sind bereits 
in privater Hand. 

Andere Energieressourcen
Ein klein wenig möchte sich Albanien 

aber auch von seiner Abhängigkeit von 
der Wasserkraft befreien. So soll eine 
zukünftige Energieproduktion auch auf 
anderen Standbeinen stehen. Im Mai 
2009 begannen die Bauarbeiten an einem 
großen Energiepark im Distrikt Lezha. 
Dort wird ein mit Biodiesel befeuertes 
Kraftwerk mit einer Kapazität von 140 
MW und zwei Windparks mit einer Ge-
samtleistung von über 234 MW entste-
hen. Teil des Projektes ist die Errichtung 
einer 210 km langen 500-kV-Untersee-

übertragungsleitung zwischen Lezhe und 
dem italienischen Zapponeta. 

Auch wenn die Hoffnungen angesichts 
der aktuellen Finanzkrise sicherlich nicht 
sehr groß sind, rechnet man mittelfris-
tig mit einer steigenden Nachfrage nach 
Rohstoffen und damit einhergehend, 
steigenden Preisen auf dem Weltmarkt. 
Da Albanien über genügend eigene Roh-
stoffvorräte verfügt, könnte es durchaus 
davon profitieren. Die albanischen Erdöl-
reserven werden auf knapp 6 Mrd. Barrel 
geschätzt. Allein 2 Mrd. Barrel sollen sich 
dabei im Ölfeld Patos-Marinza befinden. 
Durchaus genügend um sich mit Erdöl- 
und Ölprodukten aus eigenen Quellen zu 
versorgen.

Verteilung und Verbrauch
Bei der Modernisierung wie auch beim 

Ausbau des Stromnetzes steht man vor 
sehr großen Herausforderungen. Die 
Energieversorgung in der Fläche und 
deren Effizienz muss dringend optimiert 

Tabelle 1: Albaniens Erzeugung, Verbrauch sowie  
Import und Export von elektrischer Energie (in MWh)

2009 2010

Stromerzeugung 5.229.618 7.714.546

– darunter Wasserkraftwerke 5.140.308 7.555.506

Eigener Verbrauch 
Verluste in den Kraftwerken

29.604 40.818

Netzverluste 2.328.322 2.167.199

Inländischer Verbrauch 4.300.808 4.605.551

– darunter Haushalte 2.423.131 2.587.535

Importe 1.964.480 1.004.571

Exporte 536.364 1.905.549
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Bild 2: Die Turbinen des Wasserkraftwerk von Fierza
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werden. Speziell das Leitungsnetz bedarf 
der Erneuerung. So liegen die Übertra-
gungsverluste auf Seiten des Stroms bei 
über 30 Prozent. Dies ist jedoch nur zu 
Teil dem maroden Netz zuzuschreiben. 
Die Einbußen durch zahlreiche Schwarz-
bauten und illegale Stromabnahmen las-
sen sich nur schwer quantifizieren.

Der überwiegende Anteil des produzier-
ten Stroms wird von den privaten Haus-
halten des Landes verbraucht. Davon wird 
ein beträchtlicher Teil für die Beheizung 
und Kühlung von Wohnraum benutzt. 
Hierbei wirkt sich die höchst mangelhafte 
Energieeffizienz des privaten Gebäude-
bestandes besonders nachteilig auf den 
Stromverbrauch aus. Die durchschnittlich 
erhobenen Verbrauchskosten liegen bei 
6,4 €ct/kWh. Private Haushalte zahlten 
2011 in zwei Stufen: 6,8 €ct/kWh für die 
erste 300 kWh und 12 €ct/kWh für den 
restlichen Bezug. Der Preis für 2012 wird 
jetzt aktuell festgelegt. 

Seit dem Jahr 2003 wird der albanische 
Strommarkt, mit dem Ziel einer funktio-
nalen und rechtlichen Entflechtung der 
Stromerzeugung und der Stromüber-
tragung, umstrukturiert. Im Jahr 2004 
wurde das Stromübertragungsnetz, im 
Jahr 2007 das Stromverteilungsnetz der 
Kontrolle des Staatskonzerns KESH ent-
zogen. 2009 war die Privatisierung des 
albanischen Stromverteilungsnetzes mit 
einem Verkauf an das tschechische Un-
ternehmen CEZ abgeschlossen. Albanien 
plant zudem mittelfristig auch aus KESH 
auszusteigen. Im Zuge der Privatisierung 
ist die Erweiterung des gesamten Strom-
verteilungsnetzes der Region vorgesehen. 
Außerdem sollen künftig 5.000 neu ein-
gebaute Zähler den Stromverbrauch von 
Haushalten und Unternehmen ermitteln, 
damit genaue Verbrauchsabrechnungen 
möglich werden. Pikante Details am Ran-
de: Nur 72% aller gestellten Rechnungen 
wurden 2010 auch tatsächlich gezahlt. 

Ebenso beklagt CEZ den sich häufenden 
Diebstahl kompletter Transformatoren. 

Deutsche Hilfen
Der Energiesektor ist einer der Schwer-

punkte der deutschen Entwicklungshilfe 
in Albanien. Die deutsche Bundesregie-
rung hat bereits 328,5 Millionen Euro 
Hilfe bereitgestellt, ein Drittel davon ist 
für die Verbesserung im Bereich Energie-
versorgung vorgesehen. Der Schwerpunkt 
liegt auf Modernisierungsinvestitionen 
bei der Energieerzeugung, der Energie-
übertragung und Verteilung, vor allem in 
der südalbanischen Region um Saranda 
und Gjirokastra. Weitere Schwerpunkte 
der deutsch-albanischen Zusammenar-
beit sind verschiedene Programme in den 
Bereichen Trinkwasserversorgung, Ab-
wasserentsorgung sowie allgemein beim 
Aufbau der Marktwirtschaft. Zentrales 
Ziel der Investitionen ist die Sicherstel-
lung der ganzjährigen Energieversorgung 
der Wirtschaft und Bevölkerung sowie 
die Stärkung der Verteilungskapazitäten. 
Laufende Vorhaben sind darüber hinaus 
der Bau einer Transformationsstation in 
Korça und der Aufbau einer Garantiefa-
zilität für Investitionen in kleine Wasser-
kraftwerke. Weitere Vorhaben befinden 
sich in Vorbereitung. 

Perspektiven 
Albanien wird in den kommenden Jah-

ren seine Bemühungen bezüglich seiner 
Stromversorgung intensivieren müssen. 
Zum einen gilt es diese zu diversifizieren, 
zum anderen wird das Land versuchen 
müssen, weitere Leitungsverbindungen 
ins Ausland zu schaffen, um bei Ausfall 
heimischer Quellen leichter Strom impor-
tieren zu können. Auch muss in die Ener-
gieeffizienz auf der Abnehmerseite inves-
tiert werden. Ein Fokus wird sicherlich auf 
der Reduzierung der Leitungsverluste 
liegen, seien sie technischer oder auch 

technischer Art. Selbstverständlich muss 
auch die Effizienz der Rechnungsstellung 
und die Durchsetzung fälliger Stromrech-
nungen gesteigert werden. Das Ziel muss 
ein System mit kostendeckenden, jedoch 
auch bezahlbaren, Tarifen sein.

Kontakte und Quellen, weitergehende In-
formationen und wichtige Akteure zum 
Thema Klima/Energie in Albanien:

¾	Ministerium für Umwelt, Forst-, und 
Wasservervaltung 
[] www.moe.gov.al/en/

¾	KfW Entwicklungsbank Albanien 
[] www.kfw-entwicklungsbank.de/
ebank/DE_Home/Laender_und_ 
Programme/Europa/Albanien/ 
index.jsp

¾	GIZ Albanien 
[] www.gtz.de/de/praxis/648.htm

¾	Worldbank Albania  
[] http://web.worldbank.org/ 
WBSITE/EXTERNAL/COUNTRIES/
ECAEXT/ALBANIAEXTN/0,,menuPK:3
01417~pagePK:141159~piPK:141110
~theSitePK:301412,00.html

¾	UNDP Albania 
[] www.undp.org.al/ 
index.php?&lng=en

¾	USAID Albania 
[] http://albania.usaid.gov/ 

¾	Exportinitiative Erneuerbare Energien  
(dena) 
[] www.exportinitiative.de 
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Solar-Energie in Albanien – lokale Initiativen

Campingplatz in Portoplermo an der al-
banischen Riviera: Die Beleuchtung in den 
Kabinen als auch die Außenbeleuchtung wird 
mittels PV realisiert. Nach drei Jahren haben 
sich die Investitionen von rund 3.000 € aus-
gezahlt. Der Besitzer, Xhemal Mator, bezahlt 
keine Stromrechnung mehr.

Schaf- und Ziegenhirten in der Bergregion 
Llogara: Sie sind nicht an das öffentliche 
Stromnetz angebunden. Aus diesem Grund 
nutzen sie LED-Lampen mit PV-Technik. 
Diese liefern Licht, zudem können auch die 
Mobiltelefone geladen werden. 

Bergtourismus in den albanischen Alpen: 
Das Dorf Thethi ist nicht mit dem öffentli-
chen Stromnetz verbunden, es bezieht seinen 
Energiebedarf über ein kleines Wasserkraft-

werk. Nach einem Ausfall in diesem Sommer 
half ein kleines Projekt. PV für Beleuchtung 
und Solarthermie für Warmwasser. Die Fa-
milien haben sich bis zu 40% an den Kosten 
beteiligt. PV wurde ebenso für eine Gruppe 
von drei Berghütten im Doberdol-Tal (ca. 
1800 m hoch gelegen im Dreiländereck zwi-
schen Albanien, Montenegro und Kosovo) 
installiert.

100% Solarenergie Bauernhof in Alba-
nien: In der Nähe der Adria-Küste, Bezirk 
Mamurras Kruje, wird auf drei Hektar Land 
Weinanbau betrieben. Die kommunalen 
Energieversorger forderten für Erschließung 
und Ausbau des Stromnetzes eine Selbst-
beteiligung des Landwirtes in Höhe von ca. 
4.000 €. Der Landwirt entschied sich anders 
und investierte sein Geld direkt in ein PV-Sys-

tem, bestehend aus einer solarbetriebenen 
Pumpe, einem 12 Volt-Beleuchtungsanlage 
sowie einer solarbetriebenen Warmwasser-
aufbereitungsanlage.

Fazit
Alternative und nachhaltige Energieerzeu-
gung in Albanien, wie die in den obigen 
Beispielen aufgezeigten Photovoltaikanla-
gen, sind oft die einzige Option für Fami-
lien und Haushalte, welche nicht an das 
öffentliche Energiesystem angebunden sind. 
Darunter fallen in ganz Albanien mehr als 
2.000 Haushalte.

Ismail Beka
Deutsche Gesellschaft für  

Internationale Zusammenarbeit (GIZ)




